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24. Dezember, 16:35 Uhr


Weihnachten, Heilig Abend. Die besinnlichste Zeit des Jahres steht kurz vor ihrem Höhepunkt. Pünktlich zu diesem Datum, hat es gestern Nachmittag zu schneien begonnen, und das weiße Nass verwandelt den kleinen Vorort der Hauptstadt in ein sehr anschauliches Winterwunderland.


Überall sind die Vorgärten geschmückt, Fenster mit bunten Lichterketten und die Glasscheiben mit Kunstschnee dekoriert.


Familien finden zusammen, das Essen ist auf dem Herd und im Ofen. Menschen, die sich schon lange nicht mehr gesehen haben, sitzen in den Wohnzimmern und freuen sich auf das, was nun kommen wird.


In einigen Häusern beginnen die Eltern bereits damit, die Geschenke unter die Weihnachtsbäume zu legen, und die Kinder zappeln nervös in ihren Zimmern umher, bis die große Bescherung endlich startet.


Jedoch ist es auch in dieser beschaulichen Gegend, an diesem besinnlichen Tag, nicht überall der Fall, dass alle Menschen jemanden haben, mit dem sie dieses Fest begehen können.


Eine dieser Personen, die heute alles andere als fröhlich ist, ist Erna. Die 76-jährige, kinderlose Rentnerin hat in der jüngeren Vergangenheit einige Schicksalsschläge verkraften müssen. Am 24. November ist ihr Ehemann Karl, nach kurzer, aber sehr schwerer Krankheit verstorben. 56 Jahre lang sind sie verheiratet gewesen.


In diese immer noch anhaltende Trauer hat Erna gestern einen weiteren, großen Verlust, in ihrem Leben erleiden müssen. Ihr 14-jähriger Jack-Russel-Terrier Josie ist von einem auf Glatteis rutschenden Auto überfahren worden. Der Hund, der ihr als einziger Freund im Leben geblieben ist, ist jedoch nicht direkt tot gefahren worden. Erna hat ihn schwer verletzt zu einem Tierarzt bringen müssen, der das wegen seiner Schmerzen jämmerlich jaulende Tier, von seinen Qualen erlöst hat.


Dieser Umstand hat ihr mächtig zugesetzt. Erna sitzt im Wohnzimmersessel ihres Mannes und hält ein braun gerahmtes Foto ihres treuen Begleiters in Händen, als es an ihrer Haustür läutet.


Eigentlich ist ihr gar nicht danach, Besuch zu empfangen. Trotzdem erhebt sie sich aus dem Sessel, stellt das Bild auf den kleinen Wohnstubentisch, verlässt den Raum und geht durch den kleinen Hausflur an die Tür.


Bevor sie öffnet, schnäuzt sie sich einmal in ihr handgesticktes Taschentuch, wischt sich mit dem linken Unterarm eine Träne aus dem Gesicht und greift dann nach der Türklinke.


Die Witwe ist überrascht, als sie erkennt, wer hier vor ihrer Haustür steht:


Es ist ein Weihnachtsmann! Und in seinen Händen hält er zwei wunderschön verpackte Geschenke.


»Guten Tag und frohe Weihnachten!«, beginnt der unerwartete Besucher mit seltsam tiefer Stimme. »Bist du die Erna?«, möchte er weiter wissen.


»Ja!«, antwortet die ältere Dame immer noch etwas verwirrt.


»Man hat mir mitgeteilt, dass du dieser Tage viele traurige Ereignisse zu verdauen hast.«


»Das stimmt! Aber … aber woher wissen Sie … .«, beginnt die 76-jährige, wird aber jäh unterbrochen.


»Ho, ho, ho! Liebe Erna! Ich bin der Weihnachtsmann! Ich sehe und ich weiß alles!«


Erna blickt skeptisch.


»Der Rentnerverein hat mich auf die Reise geschickt und mich gebeten auch bei dir vorbeizuschauen. Jedes Jahr werden Spenden gesammelt, mit denen dann Geschenke gekauft werden, die dann an unsere älteren Mitmenschen übergeben werden, damit auch diese etwas Freude in dieser besinnlichen Zeit verspüren!«


Ernas Skepsis schwindet. Sie betrachtet sich den Weihnachtsmann und mustert ihn. Ihr zweifelnder Blick weicht einem verhaltenen Lächeln.


»Darf ich Dir im Namen der Rentnervereinigung diese beiden Geschenke überreichen?«


Erna entspannt sich. Sie streckt ihre Arme aus, um die beiden Geschenke in Empfang zu nehmen. Jedoch muss sie schnell feststellen, dass sie zu schwer sind, um sie selbst ins Haus zu tragen.


»Oh, sind die aber schwer! Was mag da wohl drin sein?«, fragt sie lächelnd.


»Das wirst du gleich sehen, liebe Erna! Darf ich vielleicht eintreten und die Geschenke auf einen Tisch stellen?«


Gerne bittet die Witwe den bärtigen Gast in ihr Haus einzutreten.


»Bitte ins Wohnzimmer! Das befindet sich am Ende des Flures, rechts!«, erklärt Erna und schließt ihre Haustür wieder, nachdem der Weihnachtsmann die Wohnstube betreten hat.


Sie folgt ihm und auf dem Weg ins Wohnzimmer weichen ihre Zweifel endgültig zugunsten einer gewissen Vorfreude auf das, was in den beiden Kartons wohl verpackt sein mag.


Als sie die gute Stube betritt, liegen die beiden Geschenke schon auf dem Tisch. Erna geht zielstrebig auf die Päckchen zu, wird jedoch noch einmal von ihrem Gast angehalten.


»Bevor wir die große Bescherung zelebrieren, habe ich hier noch eine kleine Überraschung, einen kleinen Freudenschmaus, für dich!«, erklärt der Weihnachtsmann streng mit seiner tiefen Stimme. Dabei hält er seinen rechten Arm vor den Körper der Bewohnerin.


Er zieht drei selbst gebackene Lebkuchenherzen aus seiner linken Jackentasche hervor, die in einem schön gestalteten Papier eingewickelt sind.
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